
D E R  B A U M E I S T E R
V I E R U N D D R E I S S  I.G S T E R  J A H R G A N G  /  J U L I  1 9 3 6  /  H E F T 7

GRÖSSERES LANDHAUS BEI BRESLAU
Architekt Erwin Grau, Breslau

A n  der vorgeschriebenen B a u flu c h t bestand ein Ge- 
ländcunterscliied vo n  1,35 m. D ie  Süd- und Ostseite 
des Grundstücks grenzt an städtische G rünan lagen . 
D ie Nordscite lieg t am  re ch tw in k li­
gen Zusam m enstoß zw eier S traßen , 
die in absehbarer Z e it  m it  üb lichen  ;
mehr oder w eniger „schö nen “
W ohnkästen bebau t w erden. D e r 
Garten h a t a lten  Bau m b estan d .
E s  lag daher nahe, die säm tlichen  
W ohnräum e nach Osten und  Süden 
zu orientieren. A m  E in g a n g  liegen 
zwei k le ine Bü ro s , die das zum 
Zeichnen günstige N o rd lich t haben.
Die kleine M ietsw ohnung  im  O ber­
geschoß kann  im  B ed a rfs fä lle  als 
zeichnerisches B ü ro  benu tz t w e r­
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Lageplan im M aßs'ab 1:2000

den, soll aber in  w irtsch a ftlich  schwierigen Zeiten  
dazu dienen, das H au s w irtsch a ftlich  tragbarer zu 
gestalten. A n  den Nebenräum en, w ie T reppenhaus, 

F lu r  usw. is t w eitgehend gespart 
w orden, um  ein großes W ohn- und 
M usikz im m er zu erm öglichen. D ie 
M öbel w aren  säm tlich  vorhanden  
und m ußten  in  ihren M aßen  beim  
E n tw u r f  be rücksich tig t werden. 
D ie  Au ßenw ände  sind 25 cm  starke 
K a lksan d ste in w än de , m it 3,5 ern- 
H e ra k lith - P la tten  innenseitig  be­
legt und ve rp u tz t, außenseitig  m it 
F lu a t  gespritzt, gefugt und un ter 
Zusatz  von  K a lk w e iß  geschläm m t. 
D ie  zweigeschossige Südw and  ist 
wegen der besseren Au flagerung  der

u u t i t  i ncoo.
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Größeres Landhaus bei Breslau, Westseite Architekt E rw in  Grau. Breslau (Klette-Fotos, Breslau)

Erdgeschoß i. M . 1 : 200
1 F lu r
2 Eßzim m er
3 Wohn- und Musik­

zimmer
4 Blumenfenster
5 Kam in
6 Büro I
7 Büro  I I
8 Schlafzimmer
9 Bad

10 Küche
11 Speisekammer
12 W .C .
13 Garage
14 Lauhe
15 Terrasse



Größeres Landhaus bei Breslau. Eingangseite mit Garage

Ba lken  38 cm  stark , ohne H e ra k lith - P la tten  innen 
verputzt, außen  so w ie  die anderen W ä n d e  behan ­
delt. D ie  K e lle rd ecke  und  die D ecke über den W irt-  
schaftsräunien sind m assiv , die anderen D ecken  nor­
m ale H o lzba lkendecken . D ie  12 cm  starke  b a lken ­
tragende M itte lw a n d  is t über den T ü re n  als du rch ­
laufender Be to n stu rz  ausgebildet. D as D a ch  is t ein

Architekt Erwin Grau, Breslau

innen verd rahtetes P fannendach . D e r Fußboden  des 
Treppenhauses, des F lu res  und des Eßz im m ers ist 
m it  So lnhofener P la t te n  belegt, dam it m an vom  E in ­
gang an der S traße  durch das ganze H au s h indurch  
bis zur Lau b e  an der Terrasse a u f Ste in fußboden 
lau fen  kann , der gegenüber dem (unverm eidlicher- 
weise) m itgeführten  Sand  nahezu unem pfind lich  ist.

Obergeschoß u. Schnitt i .M .  1:200. (Siehe auch die Tafeln 71-72)

1 Flur, 2 Kinderzimmer, 3 Gastzimmer, 4 M äd­
chenzimmer, 5 Waschküche, 6 Balkon. Mietwoh­
nung: 7 Schlafzimmer, 8 Wohnzimmer, 9 Küche, 
10 Kammer, 11 Bad und W.C., 12 Balkon
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•eres Landhaus bei Breslau, G artenfSüd)seite Unten links: Treppenaufgang

Oberflächenbehandlung der Außenw and
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EINFAMILIENHÄUSER IN KETTENBAUWEISE  
„AM VOGELSANG“ STUTTGART

Architekt D ipl.-Ing . E rnst-E rik Pfannsclim idt mit Architekt H ellmuth Weber, Stuttgart

W o h l nirgends aufsch lußre icher als an den d ich tbe ­
bau ten  T a lliän gen  S tu ttg a rts  lassen sich zahlreiche 
ä ltere  Gegenbeispiele und im m er m ehr gute neue 
Be isp ie le  fü r eine Bebau u n g  von  para lle l zum H an g

laufenden S traß en  finden. W ie  bis in  die neuere Ze it 
h inein  „H an g b e b au u n g “  verstanden  w ird , zeigt —  in  
sogar verh ä ltn ism äß ig  anständ iger fo rm aler G esta l­
tu n g — der m ittle re  H öhenzug  im  obenstehenden B i ld .
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Die unterkellerten eingeschossigen Kettenbau-Flügelbauten in  Höhe des oberen Wohngeschosses, nach dem Garten zu

223

W ie v ie l besser fü g t sieb doch der ru liig  du rch lau ­
fende F ir s t  längerer Sa tte ld äch er in  die L in ie n  der 
O bstgärten  und  w eiteren  Lan d sch a ft ein als die 
im m er w echselnde Fo rm  ku rza tm iger W a lm e  und 
D ach au sb au ten !
D er A rc h ite k t  e n tw icke lt einen in  diesem S inne  rech t 
g lücklichen und  p rak tisch en  T y p  fü r  die von  K a r l

Bo n a tz  angeregte Fo rm  des E in fam ilien re ihenhauses 
in  „K e tte n b a u w e is e “ . D e r S traß e  zu liegen zwei vo lle  
Geschosse, dem  G arten  zu ein einziges W ohngeschoß. 
Dessen in  den G a rten  h inein ragender F lüge l b irg t, 
soweit er im  Bo d en  steckt, K e lle r  und W asch küche  
und  darüber, ebenerdig zum Garten , einen einzigen 
großen W o h n rau m .

Einfam ilienhäuser in  Ketlenbauweise. Die zweigeschossige Straßenseite. Arch. D ipl.-Ing. E . E . Pfannschmidt m. H . Weber



Oben: der Wohn- und 
Gartenhof der Ketten- 
bauhäuser. —  Unten: 
Eingang an der Stra­

ßenseite. Architekten 
D ipl.-Ing. Ernst E . 
Pfannschmidt mit 
II. Weber, Stuttgart



Unten links der wind- und regengeschützte Eingang , rechts Diele und TreppenaufgangDie gedeckte Wohnlaube
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Einfamilienwohnhäuser in  Kettenbauweise „ A m  V o ge lsa n g S tu ttg a r t. Treppenaufgang zum  oberen Wohngeschoß mit 
Wohndiele und Austritt in  den Wohngarlen. Architekten D ipl.-Ing . E . E . Pfannsclim idt m it H . Weber, Stuttgart
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EIN LANDHAUS BEI BERLIN
Architekt D ipl.-Ing . Carl Börner, Berlin (Fotos K rajew sky)

Fü r die bauliche Anordnung auf diesem nur leicht geneigten Gelände wurde im Gegensatz zur vorne gezeigten S tu tt­
garter Lösung das freistehende Einfam ilienhaus m it Firstrichtung senkrecht zur Straße gewählt. Die Garage liegt m it 
dem Eingang hinter einer hohen Mauer eben zur Straße. Zehn Stufen überwinden den Höhenunterschied vom  Bürger­
steig zum Erdgeschoß, das m it dem Garten durch zwei Fenstertüren und mehrere breite Fenster eng verbunden ist. 
Im  Dachgeschoß befinden sich weitere Schlafräume. Die klare Giebelform über dem Erdgeschoß fügt sich gut in

die Waldumgebung. G. II.

Lageplan im  Maßstab 1:500  

Rechts Grundriß im  M aßstab 1 :200
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ZWEIFAMILIENWOHNHAUS BEI DÜSSELDORF
Architekt Georg S c h ii tD ü s s e ld o r f

Im  R h e in lan d  und W estfa len  is t —  ähn lich  w ie in lieb t, denn m an w eiß  h ier seit a lters her die w irt-
H o llan d  und Be lg ien  —  das R e ihen hau s n ich t nu r schaftlic lien  und w ärm etechn ischen  V o rte ile  der ge-
bei der Vo lksw ohnung  (am  R an d e  von  G roßstäd ten , schlossenen Beb au u n g  m it den A n n eh m lich ke iten
in den k le ineren S täd ten  und  besonders auch a u f des E igenhe im es in  w enigen S to ckw erken  zu vcr-
dem La n d e ), sondern auch fü r den geistigen A rb e ite r b inden. G rade  die geschlossene oder ha lb  geschlos-
w e it verb re ite t, seit Jah rh u n d e r te n  erprobt und be- sene Bau w e ise  (letzteres h ier dem  S inne  nach, w e il

Grundriß des Obergeschosses im  Maßstab 1 :200 Ostgiebel m it Eingang im  Maßstab 1:201
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O  1 2  3 A  5  io  -«V.

Lageplan m it Erdgeschoßgrundriß im  Maßstab 1:200 (s .a . Tafel 75/76)
1 Garage; 3— 5,12,13 W ohnräum e; 11 Küche; 6— 8 Eingang; Kleiderablage und Abort; 9 W ohndiele; (auf Scite228, 
Grundriß des Obergeschosses) 15 Eltcrnschlafzim m er; 16 Kinderschlafzimmer; 17 D iele; 18 Schrankzimmer; 19 Bad

nur an e iner Se ite  an die Grenze angebaut is t) g ib t lieh aus diesem G runde  die Garage w e it zuriiek-
gegenüber dem freistehenden H ause  zahlreichere verleg t, so daß durch  sie der E in b l ic k  vom  östli-
M ög lichke iten , durch  geschickte bau licheA nordnung  clien N ach b a rn  her in  die sonnige S itzecke am  H ause
das „F iir- s ich - Se in “  auch im  F re ien  zu sichern, und auch noch in die anschließende Gartenterrasse
Im  Erdgesch oß  h a t der A rc h ite k t w oh l hauptsäch- m it B runnen hecken  abgew ehrt w ird . A u f  diese W eise
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is t auch ein  d irek te r Zugang  von  der S tra ß e  zur 
G arten terrasse  und V o r fa h rt  des W  agens zum  H a u s ­
eingang m öglich. Im  Obergeschoß is t das große K iu-

dersch lafz im m er vo r die G a rten fro n t des H auses v o r ­
gezogen, dem B a lk o n  a u f diese W e ise  Schu tz  b ie ­
tend. (E in z e lh e iten  siehe T a fe l 75-76.) G. H .

Zweifamilienwohnhaus bei Düsseldorf. Gartenseite mit Loggia

Die Gartenansicht

Architekt Georg Schütz, Düsseldorf

im  M aßstab 1 :200

Querschnitt im M aßstab 1:500 durch Haus und Gartenterrasse
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Gartenseite m it tvindgeschülstem Sitz- und Spielplatz Fotos Moegle-Stuttgart

EIN GARTENARCHITEKT GESTALTET SEINEN EIGENEN GARTEN
Gartenarchitekt A d o lf Haag, Stuttgart

W o  die H öhenuntersch iede  im  R a h m en  einer H a n g ­
bebauung n ich t —  w ie  e tw a be i der vorgesch ilderten  
„K e tte n b a u w e is e “  —  durch  die H ausanordnung  
ausgeglichen w erden können, m uß  der G arten g e ­
sta lter diese im  G a rten  selbst zu bew ältigen  und 
seinen Zw ecken  d ienstbar zu m achen suchen, w ie es 
e tw a A d o lf  H a a g  h ie r in  seinem  eigenen H e im  getan 
h at. D as  Ausschlaggebende fü r  die w eitere  A u sw e rt- 
b a rke it des G artens w a r  die S te llung  des Hauses, das 
u n m itte lb a r an der Nordgrenze des G rundstücks an ­
geordnet is t. A u f  kürzestem  W ege  is t so der E in g an g  
an der Ostseite des H auses vo n  der S traß e  her e r­
re ichbar. D ie  gesam te G arten fläche w ird  n ich t durch  
ein fa lsch  s itu iertes H au s  in  S tü cke  geschnitten, 
sondern bleibt zusam m enhängend.

D as is t auch dann von  V o rte il, w enn, w ie  in  diesem 
Fa lle , der G arten  in  verschiedene selbständige Te ile  
oder E inze lbez irke  u n te rte ilt w ird , w e il diese ja  in  
W irk lic h k e it  doch in  engster räu m lich e r W e ch se l­
beziehung gehalten sind, tro tz  der oder v ie lle ich t 
grade durch  die am  aufsteigenden H a n g  nun  e inm al 
unverm eidbaren  Höhenuntersch iede. S treng  v e r ­
m ieden is t fallendes Gelände. A lles  is t eben terras- 
s ie r t; die verschiedenen Terrassen sind m it jew eils 
n u r w enigen S tu fen  m ite in ander in  V e rb in du n g  ge­
b ra ch t. D en  vo n  der S traß e  E in tre ten d e n  em pfängt 
ein  kleines B lu m en g ärtch en , welches den R a u m  
zw ischen H au s  und  N achbaranw esen  ausfü llt. D re i 
S tu fen  führen  zum  großen R asen p la tz  und  vo n  h ier 
zwei w eitere  S tu fen  h in au f zur W oh n terrasse . E in ig e
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Das eigene H eim  eines Gartengestalters 
(Gartenarch. A d o lf Haag, Stuttgart)

Sch ritte  an dieser vo rbe i gelangt m an indessen m it 
zwei S tu fen  zur Stauden- und Im m ergrünterrasse  
(siehe B i ld  a u f Se ite  233) und über w eitere  drei 
S tu fen  zum  unteren  Rasenp latz .
D e r ganze G arten  zeigt eine abso lu t geordnete, eine

„a rch itek to n isch e “  E in te ilu n g . U n d  doch sind die 
einzelnen „W o h n e in h e ite n “  in  ih m  durchaus ab ­
wechslungsreich und  m achen solche „O rd n u n g “  
n ich t unangenehm  fü h lb a r, sei es durch  die sorg­
fä ltig  abgewogenen Verhä ltn isse , oder durch  die ver-O O O

L inks der Gartenteil an der Vogcltriinkc

Lageplan und Schaubild
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scliiedenen Ph ys iog n om ien  der verw endeten  Pflanzen  
(H o lunder, P a lm e , W e id e , Zw ergnadelho lz ) und  B a u ­
elem ente (B rü stu n g sm au ern  in  P u tz  und  N a tu rs te in , 
P la tten be lag , T reppenstu fen  u. a. m .) sowie ihre 
untersch ied liche O rien tie run g  und Zuordnung. 
T ro tz  a ll d ieser Leb en d ig k e it und  F ü lle  der G es ta l­

tung  is t das e inhe itliche  E r le b n is  dieses G artens ge­
w ah rt, wozu w oh l n ich t zum  geringsten die k lare  
T rennung  von  „So n n en - “  und „S c h a t te n “ te il be i­
träg t, und eine verschwenderische H ecken e in fr ie ­
dung des G artens im  ganzen und  in  seinen einzelnen 
T e ilen . H arbers

Dies der „Sch a tten te il“  des Gartens. Durch ihn werden Rasenplatz, Wohnterrasse 
und Blumen- und Staudenrabatten als die „Sonnen“ teile wirksam ergänzt. Beachtens­
w ert ist die sparsame Verwendung stark schattender Bäum e und ihre richtige Anord­
nung an der W etter(W est)seitc  am „Schatten “ teil. Steinmauer, Staudenrabatte und 
Putzm auer m it Spalier tragen gleichmäßig bei zur geräumigen, selbständigen und ab­

wechslungsreichen W irkung des letzteren

Das eigene H eim  eines Gartengestalters
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Architekten Erich E ling ius und Gottfried SchrammNeues Bürohaus in  Hamburg
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NEUES BUROHAUS IN HAMBURG
Architekten Erich E lingius und Gotlfr

Diese neue A rb e it  der bekan nten  H am b u rg er A rc h i­
tekten  ersche in t gerade zu einer Z e it, in  w elcher der 
Bü rohausbau  dem  En tw e rfen d en  neue Au fgaben  
stellt und  die A n w endung  n a tü rlich e r deutscher 
Steine dankensw erterw eise w ieder in  den V o rd e r­
grund gestellt w ird , besonders betrach tensw ert.
D ie  h ie r w iedergegebene G rundriß lösung  könnte  zu­
nächst als A u sn ah m efa ll erscheinen. G ew iß  is t die 
gebogene S tra ß en fro n t und  die schräge N a ch b a r­
grenze n ich t a lltäg lich . Indessen lieg t doch grade in  
dieser ungünstigen B a u p la tz fo rm  etwas Typ isches, 
das noch erhöht w ird  durch  seine K le in h e it  im  V e r ­
hältn is zur benötigten  Bü ro fläche . N ach dem  der 
V e rtik a lve rk eh r im  Bü ro b e tr ieb  sich w eitaus ra t io ­
neller als die w e it sich ausdehnende horizonta le  E n t ­
w icklung  an läß t, w a r die gew ählte starke  H ö h en en t­
w ick lung  m it a ch t Vollgeschossen und einem  U n te r ­
geschoß das Gegebene.
W a s  in  p rak tischer H in s ich t sich als zw eckm äßig  e r­
wies, w ar vo m  städ tebau lichen  S tan d p u n k t aus noch 
so zu gestalten, daß  diese H öh en en tw ick lu n g  die 
schöne U m gebung  n ich t allzusehr bee in träch tig te .

ied Schramm , Hamburg ( Fotos Scheel)

D u rch  Herausfassung des ersten Obergeschosses und 
ein starkes Steingesim s un ter der Fensterre ihe des 
siebenten Geschosses sowie durch das Zurücksetzen 
des achten  is t der E in d ru ck  einer ausgesprochen 
horizonta len  G liederung  erre icht —  ve rs tä rk t durch 
die gekoppelten Fenster und dom inierenden B r ü ­
stungsbänder.
D ie  A r t ,  w ie  der Besucher des U nternehm ens und 
auch  der Büroangeste llte , w elcher im  H ause  selbst 
w irken  soll, em pfangen w ird , w enn  er das Gebäude 
b e tr itt , oder der E in d ru ck , den die letzten R äu m e  
hinterlassen, w enn m an das Gebäude ve r läß t, sind 
w oh l ebenso w ich tig  w ie die Gesta ltung  des Ä ußeren  
und  der A u fen tha ltsräum e. Z u m  besseren S tu d iu m  
der A u ßen w irku n g  sind die S te inschn itte  und ko n ­
s tru k tiven  E inze lhe iten  der N a tu rs te in  Verkleidungen 
am  Ä ußeren  a u f T a fe l 77-79 wiedergegeben.
Ü b e r  die A u sstattung  des H aupteinganges, der 
T reppe, der Besprecliungs- und Au fen th a ltsräum e 
geben die L ich tb ild e r  A u sku n ft. D e r V ersuch  einer 
W ied ere in fü h ru n g  des O rnam ents ve rd ien t w oh l be ­
sondere A u fm erksam ke it. Guido H arbers
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Architekten Erich E lingius und Gottfried SchrammTreppenaufgang zum  Haupteingang
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Grundriß des Erdgeschosses 
Weitere Grundrisse a u f  Tafel 77 (Einzelheiten des Steinschnittes Tafel 79)
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Bürohaus in H amburg, oben Haupteingang, unten Eingangsseite, Gesamtansicht. Arcli. E . E lingius u. G. Schramm
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Bürohaus in  Hamburg. Großer Speiseraum, unten Haupteingang. Architekten Erich E lingius u. Gottfried Schramm
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WETTBEWERB FÜR EINE VOLKSSCHULE IN MÜNCHEN-ALLACH
Erster Preis. Architekt D ipl.-Ing. Sepp R u f

im  M aßstab 1:1000

S cwulwos QiUA&r—*
Sb/Aus'ccen^,

Grundriß Erdgeschoß
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Ansichten des ersten Bauabschnittes Oben Südseite mit Eingang, unten Ostseile
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L in ks: Grundriß des Kellergeschosses 
u. Schnitte, rechts: Grundriß des Ober- 
geschosses ; alles im  Maßstab 1:1000
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Grundriß Erdgeschoß und Lagcjdan (M aßstab 1:1000) der Kolonialschule fü r  Ja ffa

ENTW URF FÜR EINE KOLONIALSCHULE IN JAFFA (PALÄSTINA)
Architekt D ipl.-Ing . Theodor W ieland , Ja ffa

De r  A n k lan g , w elchen  die W iedergabe  neuer S ch u l­
bauten  usw . aus G riechen land  auslöste, an denen u n ­
zweideutig der E in f lu ß  deutscher A rch ite k tu ra u f­
fassung festzustellen w ar, v e ran la ß t uns, dieses M a l 
den E n tw u r f  eines deutschen A rch itek ten  w iederzu­
geben, der als M itg lied  der deutschen K o lo n ie  in 
Ja f fa  sich m it den fü r eine Auslandsko lon ie  t y p i ­
schen Bauau fgaben  in ernster, e indring licher W e ise  
auseinanderzusetzen versuch t.
B e i den vo re rw äh n ten  griechischen A rb e iten  v e rrä t 
n ich t so sehr die B au fo rm  als solche die Bez iehungen 
zu D eutsch land . D as flache D ach , die v ie len  L a u b e n ­
gänge bew ähren sich k lim atisch  bei uns n ich t und 
erscheinen uns deshalb fü r unsere B re ite n  n ich t s inn ­
vo ll. D o r t  w a r es v ie lm ehr das uns ve rw an d te  M a ß ­

stabs- und P roportionsgefüh l und die G ru n d riß en t­
w ick lung .
H ie r  sind die Zusam m enhänge weitergehend, denn 
es h an de lt sich be i dieser A rb e it  um  den Geist einer 
ausgesprochen deutschen En tw u rfssch u lc . 
Tessenow  is t der Leh rm e is te r —  w en iger in fo rm aler 
H in s ich t als in  der Gesinnung u n d  im  A rbe itsw eg. 
D as w ären  schlechte Leh re r, die ih ren  Schü le rn  ihre 
eigene Leh re rpersön lichke it aufzw ingen w o llten , und 
n u r schwache A d ep ten , w elche dem  unterliegen 
m üßten.
N irgends rä ch t sich die Schablonenerziehung —  und 
sei sie an sich q u a lita t iv  noch so hochstehend —  
m ehr, als w enn  der so beg lückte  und geform te junge 
A rc h ite k t  a u f eigene Fü ß e  gestellt w ird , und  zw ar
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Kolonialschule fü r  Ja ffa Ansicht von IVesten

Ansicht von Osten

Ansicht von Norden

Ansicht von Süden

wom öglich auch noch w e it en tfern t von  der H e im a t 
in  eine neue U m gebung  m it  ihren  eigenen K lim a b e ­
dingungen, W oh ngew oh nhe iten  und  Geschm acks­
richtungen. D o rt  p a ß t dann das erlernte und bislang 
verehrte  „M u s te r “  n ich t m ehr, der Schab lonenarch i­
tek t m u ß  versagen. W e n n  D eu tsch land  seinen B l ic k  
w ieder in  ve rs tä rk tem  M aße nach  außen r ich ten  w ill 
—  das k an n  durchaus in  ausgesprochen fried licher 
W e ise  und n u r a u f  ku ltu re llem  und organisch w ir t ­
schaftlichem  G eb iet geschehen, so müssen auch seine 
jungen A rch ite k ten , welche draußen als P ion ie re  
deutscher Bau- und W o h n k u ltu r  arbeiten  wollen 
oder sollen, w enn  es sich um  P lanau fgaben , welche 
die H e im a t fü r  draußen  ste llt, hande lt, unbed ingt 
den rich tigen  zuverlässigen Arbeitsw eg  und ein gutes

B eurteilungsverm ögen , also eine gefühls- und v e r ­
standesm äßig  geschulte k ritische  Fäh ig k e it auch ge­
genüber der eigenen  A rb e it m it au f den W e g  be­
kom m en. E r s t  dann h a t eine „akadem ische“  E r ­
ziehung S in n  und Berechtigung.
D ie  vorliegende A rb e it, w ie vo re rw äh n t ein S tu d ien ­
ergebnis der „S c h u le  Tessenow“ , soll nun im  Be re ich  
der V e rw irk lich u n g  liegen. D ie  gewählte F la ch b a u ­
weise en tsp rich t der gep lanten um gebenden Sied lung 
und den k lim atischen  Bed ingungen , um  deretw illen  
w oh l auch die etwas un w irtsch a ftlich en  Zw ischen ­
höfe bei jed er K lasse  angeordnet sind. W i r  w ünschen 
dem A rch itek ten  und der deutschen K o lo n ie  eine 
bald ige V e rw irk lich u n g  dieser schönen B a u a u f­
gabe. Guido H arbers



Grundriß Erdgeschoß, Schnitt und Ansicht m it Angabe des Geländegefälles fü r  
das ehemalige Herrenhaus der Glashütte K lein-Süntel. M aßstab 1:500

EHEMALIGES HERRENHAUS DER GLASHÜTTE KLEIN-SÜNTEL
(Erbaut vor 1780). Aufnahm e von D ipl.-Ing. Heiner Jürgens, Hannover

D as H au s  lieg t an einem  Südost-Abhang des Sün- 
tels an der S traß e  des Dörfchens K le in - Sü n te l (L a n d ­
kreis Springe).
Im  m assiven Untergeschoß befindet sich die K ü ch e  
neben den anderen W irtsch a fts räu m en  und  der 
K e lle r. Im  oberen, aus F a c h  w erk  ausgeführten G e ­
schoß, das an der Bcrg se itc  d irek t vo n  außen durch 
den H aup te ingang  zugänglich ist, sind die W ohn- 
räum e angeordnet. D as H au s  b e tr it t  m an  durch  den

in  der M itte  des H auses liegenden G ang  in  Z im m er­
tiefe und gelangt dann in  die zen tra l gelegene höhere 
H a lle . D iese H a lle , aus m ass iven W än d en  aufgeführt, 
b ild e t sozusagen den K e rn  des H auses m it  den in  
den abgeschrägten E c k e n  e ingebauten Schornste i­
nen. V o n  dieser H a lle  aus sind die H au p träu m e  des 
Fachwerkgeschosses zugänglich. In  der M itte  der 
H a lle  befindet sich die nach dem Untergeschoß 
führende Treppe.
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DIE NEUE HANS-SCHEMM-SCHULE IN STUTTGART-WEILIMDORF
Architekt Regierungsbaumeister E . Schwaderer, Stuttgart

Lageplan der Hans-Schemm- Schule S tu ttgart-W eilim dorf

F ü r  die neue Schu le  w urde  ein günstiger, lan d sch a ft­
lich  re izvo lle r B a u p la tz  gew äh lt, in  der N äh e  der 
neuen S ied lungen. D iese g lücklichen Gegebenheiten 
verp flich teten  den A rch ite k ten  zu einer guten E in fü ­
gung in  das Lan d sch a ftsb ild  und  zu einer a rch itek to ­
nischen H a ltu n g , die dem 
länd lichen  C h a rak te r von  
W e ilim d o rf en tsprich t.
D er N eu b au  g liedert sich 
in drei T e ile : den e igent­
lichen Sch u lb au , den 
T u rn h a llen flü g e lu n d  den 
k le inen F lü g e l m it der 
I ia u s m e is  te rw o lin u n g .
Diese B a u k ö rp e r trennen  
voneinander den S ch u l­
hof, den tie fe r gelegenen 
Sportp latz  und den W i r t ­
schaftshof. E in e  B e lä s t i­
gung des Schu lbetriebs 
bei Ben ü tzu n g  des S p o r t­
platzes is t du rch  diese

Trennung  ausgeschlossen. D u rch  eine offene E in ­
gangshalle gelangt man in das Erdgeschoß der 
Schu le . D ie  offene E ingangshalle  is t m it einem 
D eckenb ild  in  Sgraffito-Technik  —  die v ie r  Ja h re s ­
zeiten darste llend— geschm ückt und ausgeführt von

d en K u n s tm a le rn K o h le r, 
M ü lle r und R e ich h a rd t. 
D ie  W ä n d e  der V o rha lle  
sind aus Sandstein . V on  
der offenen V o rh a lle  füh rt 
der H aup te ingang  in  die 
H aup ttrepp enha lle . Das 
Erdgeschoß en th ä lt sie­
ben N orm alk lassen  von  
je  7 x 9  m. D ie  K lassen  
liegen nach Südosten. 
D ie  Fenster in  den K la s ­
sen sind zu G ruppen  zu­
sam m engefaßt, schm ale 
S te inp fe ile r n u r trennen 
die einzelnen Fen sterflü ­
gel, ein gleichm äßiges,
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Das Erdgeschoß im  M aßstab 1:1000

vo lles L ic h t  du rch flu tet die Z im m er. D as  Erdgeschoß  en th ä lt außer 
dem  Hausm eisterd ienstz im m er ein Leh rm itte lz im m er, A b o rte  fü r 
L eh re r, Sch ü le r und Schü lerinnen , eine zweite T reppenha lle  m it 
Ausgang zum Schu lho f, ferner einen H an d arbe itssaa l m it N eb en ­
raum  und einen L ich tb ild ra u m  zur P ro jiz ie rung  vo n  L ich tb ild e rn  
in  die T u rn h a lle . D e r E n tw u r f  w urde  m it dem  ersten P re is  in  einem  
W e ttb ew erb  ausgezeichnet. D ie  Bau ko sten  der Schu le  betragen 
e insch ließ lich  derjenigen fü r die N ebenanlagen, Schu lhof, T u rn lio f  
und die re ich lichen  Spezia lräum e 612000 R M . D ie  K o s ten  der A u s ­
stattung  betragen run d  80000 R M .

Hans-Schemm-Schule, Ansicht des Wirtschaftshofes Architekt Regierungsbaumeister E . Sclucaderer, Stuttgart



Hans-Schemm-Schule Halle an iler westlichen Treppe; Brunnentrog, darüber Plastik

247



Hans-Schemm-Schule. Ansicht gegen die Gnesener Straße im  M aßstab 1:1000

Ansicht gegen die Seubertstraße, unten Turnhalle und Seitenflügel gegen den Sportplatz

Hans-Schemm-Schule. Der Schulhof Architekt Regierungsbaumeister E . Sclnvaderer, Stuttgart



Hans-Schemm-Schule, Stuttgart- W eilim dorf Oben Rektorsimmer, unten Schulhof
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Hans - Schemm • Schule Ansicht d. Wirtschaftshofs
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Hans-Schemm-Schule, Lehrerzimmer

Aufenthaltsraum  fü r  den B D M

Normales Klassenzimmer

Die Schulküche im  Untergeschoß



V erlag: Georg DAV. Callwey - M ünchen /  V eran tw ortlich : R eg .-B aum str. G. H arbers - M ünchen /  Bei unv erlan g ten  Z usendungen 
le h n t d erV crlag  jede  V eran tw o rtu n g  ab . R ücksendung erfo lgt n u r, w enn P orto  beiliegt /  D ru ck : K ästn e r  & Callwey - M ünchen

Hans-Schemm-Schule. Haupteingangshalle, rechts der Duschraum im  Untergeschoß

Das ivestlichc Treppenhaus in  der Hans-Scliemm-Schule



DER BAUMEISTER TAFEL 71
31.JAHRGANG, H EFT 7 (zu S.217-21)

G R Ö SSE R E S  L A N D H A U S  B E I  B R E S L A U  
Architekt E n c in  Grau, Breslau

Haustiire, als Doppeltüre m it feststehendem Flügel ausgebildct. Einzelheiten im  Maßstab 1:20

V ER LA G  G EO RG  D. W . CA LLW EY  - M ÜNCHEN



Rechts: Fensterbrüstungen 
im  M aßstab 1:10

DER BAUMEISTER
34. JAHRGANG, HEFT 7

T A F E L  72
(zu S. 217-21) 
” 1® '

jO JA  FBß.

G R Ö SSE R E S L A N D H A U S  B E I  B R E S L A U  
Architekt Erw in Grau, Breslau

Geländerdetail der Hauptgeschoßtreppe 
im  Maßstab 1 :20
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DER BAUMEISTER
31.JAHRGANG, HEFT 7

TAFEL 73
(zu S. 222-26)

E I N F A M IL IE N H Ä U S E R  I N  K E T T E N B A U W E I S E  „ A M  V O G E L S A N G S T U T T G A R T  
Architekt D ipl.-Ing. E rnst-E rik  Pfannschmidt mit Architekt Hellmuth Weber, Stuttgart

Einzelheiten des Hauseinganges und der Dachtraufe

Ansichten vom Garten und von der Straßenseite aus, sowie Querschnitt im  Maßstab 1:200



DER BAUMEISTER
34. JAHRGANG, H EFT 7

TAFEL 74
(zu S. 222-26)

E IN F A M I L I E N H Ä U S E R  I N  K E T T E N B A U W E I S E  „ A M  VO G ELSAN G “, S T U T T G A R T  
Architekt D ipl.-Ing . Ernst-Erik Pfnnnschmidt m it Architekt Hellmuth Weber, Stuttgart

r
oQ>

4-------  a,o 5
Einzelheiten des offenen Kam ins im  großen W ohnraum

VERLAG GEORG D. W. CALLWEY - MÜNCHEN



34. JAHRGANG. HEFT 7 (zu S .228-30')Q

DER BAUMEISTER TAFEL 75



DER BAUMEISTER
34. JAHRGANG, HEFT 7

Z W E IF A M IL IE N W O H N H A U S  B E I  D Ü S SE L D O R F  
Architekt Georg Schütz, Düsseldorf

Einzelheiten  
der Fenstertüre zur Gartenterrasse

TAFEL 76
(zu S. 228-30)

- PARKCU 'KOKKIlTRi

VERLA G  G EO RG  D. W. CA I.LW EY  - M ÜNCHEN
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TAFEL 77
(zu S. 231-39)

N E U E S  BÜ RO  H A U S , H A M B U R G  
Architekten E . E lingius und G. Schramm

DER BAUMEISTER
31.JAHRGANG, HEFT 7

Grundrisse der verschiedenen Bürogeschosse im Maßstab 1:1000

VERLAG GEORG D. W. CALL* EY ■ MÜSCHEN





DER BAUMEISTER
34. JAHRGANG, H EFT 7

N E U E S  B Ü R O H A U S , H A M B U R G  
Architekten E . E lingins und G. Schramm

Einzelheiten der Dachgesimse, der Terrasse

TAFEL 79
(zu S. 234-39)
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VERLAG GEORG D. VT. CALL WEY - MÜNCHEN



34. JAHRGANG, H EFT 7
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D IE  N E U E  I IA N S -S C H E M M -S C H U L E  I N  S T U T T G A R T -W E IL IM D O R F  
Architekt Regierungsbaumeister E . Schnöderer. Stuttgart
Oben: Grundriß des Obergeschosses M itte: Grundriß des Erdgeschosses Rechts unten: Querschnitt 
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D E R  B A U M E I S T E R  
34. JAHRGANG, HEFT 7

T A F E L  82
(zu S. 245-52)

D IE  N E U E  H A N S -S C H E M M -S C H U L E  I N  S T U T T G A R T -W E IL IM D O R F
Architekt Regierungsbaumeister E . Sclvwaderer, Stuttgart
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